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Deutſchland. 

Berlin, 14. Mai. Die prompte Löſung, welche die Auf- 
gabe der Konferenz in London gefunden hat, iſt zwar allgemein mit 
Freuden begrüßt und anerkannt worden; kaum aber hat dieſe drohende 
Verwickelung ein erwünſchtes Ende genommen, fo ſuchen die mehr raijo- 
nirenden, als irgendwie zu aktivem Eingreifen berufenen Politiker ſchon 
wieder neuen Stoff für die Tageöprefje zu liefern. Nachdem im ſpezlellen 
Fall die Sorge vor dem Krieg gegenſtandslos geworden iſt, will man 
gleich für alle Zeiten durch allgemeine Abrüſtung einen General- 
Frieden berſtellen und die Einen dekretiren zu dieſem Zweck einen 
großen Kongreß, die Anderen laſſen die einmal tagende Konferenz 
auf Antrag Stanleys gleich zu dieſer weiteren Aufgabe übergehen. 
Weder die eine noch die andete Kombination dürfte ſich jemals 
beſtätlgen, oder überhaupt von wirklichen Staatsmännern und Diplo- 
maten auch nur ernſthaft in Erwägung gezogen worden fein, 
aus dem kinfachen Grunde, well ſolche Männer ſich nicht leicht mit 
praktiſch werthloſen und unausführbaten Gegenſtänden befaſſen. 
Faktiſch kommt allerdings jetzt aller Wahrſcheinlichkeit nach in Paris 
durch gleichzeitige Anweſenheit der mächtigſten Monarchen eine Art 
Kongreß zu Stande und man wird dies in Frankreich vieleicht 
mit großer Befriedigung als endliche Erfüllung eines vom Kaiſer 
Napoleon lang gehegten Wunſches konſtattren; die hohen Monar- 
chen dürften bei Gelegenheit des perſönlichen Verkehrs wohl auch 
ihre Meinungen über Fragen der Politik austauſchen und nach 
Befinden freundliche Zuſicherungen wechſeln; wenn man will, kann 
man dies ja auch mit dem Namen „Kongreß“ belegen, und die 
Befeſtigung des europäiſchen Friedens davon erwarten; man wird 
aber der Wahrheit am nächſten bleiben, wenn man mit ſeinen Vor⸗ 
ſtellungen und Kombinationen, den angeblichen Kongreß betreffend, 
über die Grenze diefer ſelbſtverſtändlichen und natürlichen Folgen des 
Zuſammentreffene einiger Fürſten in Paris nicht hinausgeht. Beler- 
liche Verhandlungen in optima forma über beſtimmte Gegenſtände 
mit Allem was man überhaupt zu dem Apparat eines Kongreſſes 
rechnet, ſind ſicherlich nicht zu erwarten; noch weniger etwaige Ver⸗ 
träge oder bindende Verpflichtungen über internationale Verhält- 
niſſe, die doch den Zweck des Kongreſſes bilden müſſen. Zu den 
müffigen Erfindungen iſt auch natürlich der angeblich von Lord 
Stanley der Konferenz gemachte Vorſchlag wegen Stipultrung 
einer allgemeinen Abrüſtung zu rechnen. Wer ſollte abrüſten? 
Doch nur wer gerüſtet bat! Dieſe läugnen aber bis jetzt alle Groß- 
mächte im ſpeztellen Fall; und im Allgemeinen würde keine Kon⸗ 
ferenz eine genügende Grenze der erlaubten Wehrfähigkelt feſiſtellen 
können, alle ſolche allgemeine Abmachungen und Aufgaben ſind 
werthlos und unausführbar im praktiſchen Staat und Staaten⸗ 
leben; fie werden auch immer nur von Doltrinären und 
Theoretikern auf die Tagesordnung gebracht, um ſpurlos wieder 
zu verſchwinden, nachdem fie Stoff zum Disfutiren gegeben 
haben. — Von einigen Seiten iſt bezweifelt worden, daß vor dem 
1. Dftober d. J. die Wahlen zum Landtage in den neuen Lan- 
destheilen angeordnet werden dürften. Dieſe Zweifel find aber 
wenig gerechtfertigt, da ja der Regierung nach dem Landtagsbe⸗ 
ſchluß das Recht zu Verordnungen mit Geſetzeskraft zuſteht und 
doch der Landtag ſelbſt am wenigſten den Gebrauch dieſes Rechtes 
behufs rechtzeitiger Vorbereitung verfaſſungsmäßiger Vertretung der 
Provinzen anfechten wird, ſonſt aber Niemand überhaupt kompetent 
iſt, die Gültigkeit der eventuellen Wahlverordnung zu beftreiten. — 
Das Staateminiſtertum tritt jetzt ungewöhnlich häufig zu Sipun- 
gen zuſammen; der Gegenſtand der Berathungen ſoll hauptſächlich 
die Organifation der neuen Landestheile fein, deren definitive 
Entſcheidung man noch vor dem Beginn der Villeggiaturen erwar- 
tet. — Ueber die Erholungsreiſen des Grafen Bismarck werden fo 
widerſprechende Nachrichten gebracht, daß ſchon dieſer Umſtand der 
ſpezlellen Berichtigungen überhebt. Auch die über die Badereiſe des 
Königs gemeldeten Details find noch verfrühet. — Die Militär- 
Intendanturen haben Anweiſung erhalten, die Auswahl geeigneter 
Orte für Einrichtung der Reſerve-Lazarethe immer ſchon in Frie- 
denszeiten vorzunehmen. Das Militär-Oekonomle-Departement hat 
nun als weſentliche Geſichtspunkte für die Auswahl der Orte und 
Lokalitäten aufgeſtellt: 1) die Lage des Ortes in ber Nähe von 
Eiſenbahnen oder Waſſerſtraßen; 2) die Auswahl von Orten wo 
mehrere tüchtige zur Aushülfe bereite Aerzte; und wo 3) ſchon 
Garniſon-Lazarethe oder andere geeignete Gebäude vorhanden ſind; 
4) bel Einrichtung der Lazarethe ſollen für jeden Kranken 1200 
Kubikfuß Raum gerechnet werden. 

Berlin, 15. Mat. Neben den Nachrichten über bie Ver⸗ 
trags-Unterzeichnung in London ſollen auch bezüglich der Rüſtungs⸗ 
frage noch weitere günflige Mittheilungen vom Grafen v. d. Golß, 
der über die franzöſiſchen Rüſtungen vor einigen Tagen ſchon in- 
time Beſprechungen und befriedigende Auskünfte erhalten hatte, 
eingetroffen ſein. Die franzöſiſchen Rüſtungen haben zum Theil 
nur eine Ausfüllung der Lücken und einzelne Maßnahmen zur 
bleibenden Verbeſſerung des ordentlichen Friedensftandes bezweckt, 
zum Theile aber auch eine Angeſichts der augenblicklichen politi- 
ſchen Verwickelung nöthig befundene erhohte Kriegsbereltſchaft be. 
troffen. Die Maßregeln der letzten Art werden jetzt ſofort ſiſtirt 
und reſpektive aufgehoben werden. Rückſichtlich Luxemburgs ſcheint 
Preußen die Rückerſtattung der vom deutſchen Bunde auf die 
Feſtung verwendeten Summen nicht gefordert zu haben, da es ſich 
nicht um Ablöſung dee Beſatzungorechtes, ſondern um die Schaffung 
eines Erſatzes für daſſelbe handelte. Die Koſten der Schlelfung 
dagegen fallen in der That allein dem Großherzogthum zur Laſt. 

— Der König wird während dieſes Sommers belnahm volle 
4 Monate von hier abweſend fein. Auch der Miniſter v. Bis- 
marck nimmt nach Schluß der Seſſlon einen längern, wahrſchein- 
lich mehrmonatlichen Urlaub. Ende dieſer, Woche reiſt er nach 
Pommern, um ſeine neuen Güter nochmals zu beſichtigen, die mit 


tettiner Zeitung. 
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dem 1. Juli vollſtändig in feinen Beſiß übergehen. Die übrigen 
Miniſter nehmen abwechſelnd Urlaub, der Art, daß jedes Mal nur 
einer von ihnen das Staats miniſterium hier vertritt. Während jo 
die leitenden Männer ſich zeitweilig zurückziehen, kommt für die 
Bevölkerung eine polltiſch rege Periode. heran. Die Wahlen zum 
norddeutſchen Reichstage gehen im Auguſt beſtimmt vor ſich. Im 
September ſoll dann das Parlament zujammentreten, und unmit⸗ 
telbar nach Schluß ſelner Berathungen werden wieder die Kam- 
mern, ſpäteſtens Mitte Oktober, einberufen, well Zeit genug übrig 
bleiben, muß zur rechtzeitigen Feſtſtellung des Etats pro 1868, 
Auch fällt in dle nächſte Landtags ⸗Seſſton die Abänderung der 
preußiſchen Verfaſſung, welche bekanntlich ſchon von den Abgeordne⸗ 
ten der neuen Provinzen mit beſchloſſen wird. Die Wahlen 
zum Abgeordnetenhauſe können in Hannover, Schleswig-Holſteſn, 
Kurheſſen, Naſſau und Franffurt erft am 2. Oktober ausgeſchrieben 
werden, weil am Tage zuvor die preußlſche Verfaſſung dort erſt in 
Kraft tritt. Das Inslebentreten der preußiſchen Verfaſſung bedingt 
die Vereidigung ſämmtlicher Beamten in den annektirten Provinzen 
auf dieſelbe. 8 

— (B. B.-.) Die geſtern mitgetheilte Rede des franzöſi⸗ 
ſchen Miniſters de Mouſtier im geſetzgebenden Körper fließt zwar 
über von Frledeneliebe und verſöhnlichem Geiſte, läßt aber zwiſchen 
den Zeilen deutlich die üble Laune durchſchimmern, welche man In 
den höchſten Parlſer Kreiſen darüber empfindet, nicht Größeres, 
nicht eine wirkliche Bereicherung Frankreichs erlangt zu haben, auch 
ſich außer Stande zu fühlen, dergleichen vou Deutſchland zu er- 
trotzen. Es fallt namentlich auf, daß der verſöhnlichen und nach 
giebigen Haltung Preußens K keinem Worte gedacht, daß die 
deutſche Nationalität der Bewohner des Großherzogthums ganz 
unberückſichtigt gelaſſen wid. Es fehlt denn auch nicht an ſchwarz⸗ 
ſehenden Politikern, welche den Londoner Vertrag nur als einen 
Stationepunkt, als ein augenblickliches Aufhalten der Bewegung 
gelten laſſen wollen und ihn als ein Pendant zu dem Gaſtelner 
Vertrag betrachten, ahnliche gen vorausſehend, wie dieſer gehabt. 
Indeß derartige Befürchtungen erſcheinen, wie wir ſchon mehrfach 
dargelegt, im Hinblick auf die politiſche Lage Europas und die 
Stimmung in den einzelnen Staaten, ungerechtfertigt. Wir hal- 
ten den Londoner Vertrag für einen Akt, deſſen Bedeutung wett 
über die Frage, welche er zunächſt zum Gegenſtande hat, hinaus- 
gebt, und wir vermögen Dies nicht treffender auszudrücken, als mit 
dem Worte, das ein hervorragender Staatsmann dieſer Tage ge- 
brauchte: „Das unruhige Fange iſt unter die Curatel Europas 
geſtellt.“ 5 1 

— Die Publikation der Aiifaſſung des norddeutſchen Bundes 
wird, nach vorgängig erfolgter Vereinbarung unter den Bundes- 
gliedern über den Zeitpunkt derſelben, erfolgen, ſobald die Ver- 
faſſung von jümmtlihen Landesvertretungen endgültig genehmigt 
ſein wird. 

— Der verwahrloſte Zuſtand des franzöſiſchen Militärweſens, 
den man in Paris durch die großen und nicht ſofort erſetzten Auf- 
wendungen erklärt, welche die auswärtigen Kriege erfordert haben, 
iſt nach einer uns zugegangenen, ſehr beachtenswerthen Mittheilung 
zum großen Theile auf eine andere Urſache zurückzuführen. Es 
hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß ſeit Jahren koloſſale Verun- 
treuungen im Militärweſen Frankreichs ſtattgefunden haben. Ein 
großer Theil der ſeit Jahr und Tag angeordneten Anſchaffungen 
ſoll u dem Papiere, nicht aber in der Wirklichkeit effektuirt wor- 
den ſein. 

— Wie wir hören, find unlängſt in einem großen militäri- 

ſchen Etabliſſement von preußiſchen Fachmännern zwei Chaſſepot⸗ 
Gewehre auf das Sorgfältigſte geprüft worden. Das Reſultat 
dieſer Prüfungen iſt ein der neuen franzöſiſchen Waffe keineswegs 
günftiges, insbeſondere ſoll dieſelbe gegen das preußiſche Zündnadel⸗ 
Gewehr ſehr bedeutend in den Schatten treten, indem es die Vor 
züge deſſelben nicht erreicht, dagegen mit mehreren Mängeln be⸗ 
haftet 1, welche unſerem Zündnadelgewehr nicht ankleben. 
„ Am Ende des vorigen Sem ſters fand bekanntlich eine 
Studentenverſammlung ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde, eine Agi- 
tatlon um gänzliche Abſchaffung der akademiſchen Gerichtsbarkeit 
ins Werk zu ſetzen. Das zu dleſem Behufe nledergeſetzte Comité 
hat ſich in ſehr eingehender Weiſe mit dieſer Frage beſchäftigt und 
ſeine Arbeiten faſt vollendet, ſo daß in den nächſten Tagen eine 
Studentenverſammlung anberaumt werden wird, um den Bericht 
des Comité's in Empfang zu nehmen. Daſſelbe hat, wie wir der 
„Zukunft“ entnehmen, eine ſehr ausführliche Denkſchrift ausgearbel⸗ 
tet, welche dem Abgeordnetenbauſe, der Staalsregierung und dem 
Senate der hleſigen Univerfität in Verbindung mit einer Petitlon 
um Aufhebung der akademiſchen Gerichtsbarkeit überreicht werden 
ſoll. Es iſt zu wünſchen, daß dieſe Agitation unter den Studi- 
renden nicht nur der hieſigen, ſondern aller Univerfijäten Anklang 
und Nachahmung finden möge. 

— Franzöſiſche Blätter flellten bekanntlich theils die Behaup— 
tung auf, daß die bisherige Theilnahme des Großherzogthume 
Luxemburg am deutſchen Zollverein durch den in London abge- 
ſchloſſenen Garantie-Vertrag aufgelöſt ſei, theils brachten fie die 
entgegenſtehende Nachricht, daß durch jenen Vertrag das Verbleiben 
Luxemburgs im Zollvereine ausdrücklich ſtipulitt worden ſel. Belde 
Mitthetlungen entbehren der Begründung. Der abgeſchloſſene 
Garantie-Vertrag, jagt die „Spen. Ztg.“, iſt ein rein politiſcher, 
welcher die Bedingungen feſtſtellt, unter denen Preußen ſich bereit 
erklärt, auf das ihm zuſtehende Beſatzungsrecht in Luxemburg zu 
verzichten. Selbſtverſtändlich ſteht dieſes Beſatzungstecht in gar 
keiner Verbindung mit jenen Verträgen, welche von Luxemburg mit 
Preußen wegen ſelner Aufnahme in den Zollverein abgeſchloſſen 
worden find. Das Großherzogthum iſt ſeit dem 8. Februar 1842 
dem Zollverein beigetreten, hat ſich in Folge beſonderer Verträge 
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dem preußlſchen Zoll- und Steuerſyſtem angeſchloſſen und wird nach 
Separat⸗Artikel 9 des genannten Vertrages den übrigen Vereins 
ſtaaten gegenüber und in allen mit den letzteren vorkommenden 
Verhandlungen von der preußtſchen Reglerung gleich den eigenen 
preußlſchen Landen vertreten. In dem von Preußen mit Frank- 
reich am 2. Auguſt 1862 abgeſchloſſenen Handels-Vertrage iſt in 
den einleitenden Worten dieſes Verhältniß ausdrücklich hervor- 
gehoben. Luxemburg bezieht daher nach der Quote feiner Seelen⸗ 
zahl die verhältnigmäßigen Anthelle aus den Revenüen der Ein- 
gangszölle, wie aus den Erträgen der Steuer vom Rübenzucker. 
Die rein politiſche Bedeutung des in London jetzt abgeſchloſſenen 
Vertrages konnte daher die kommerziellen Verhältniſſe des Groß⸗ 
berzogthums gar nicht berühren, Das Verbleiben Luxemburgs in 
ſeiner Stellung als Mitglied des Zollvereins bedurfte deshalb kti⸗ 
ner Beſtätigung, und eine Auflöſung dieſes Verhältniſſes durch Be⸗ 
ſchluß jener Konferenz war ſelbſtverſtändlich nicht möglich. Ste ift 
auch gar nicht verſucht worden. i 

Bremen, 13. Mal. Nachdem Senator Lampe ſich ſchon 
ſeit einiger Zeit in Berlin aufgehalten, um über eine Militärkon⸗ 
vention zu unterhandeln, iſt nun in derſelben Angelegenheit auch 
der Präſtdent des Sengtes, Bürgermelſter Mohr, dorthin gereiſt. 
Es ſcheint, daß man ſich über die [Hauptſachen bereits geeinigt bat 
und nur noch einige Nebenpunkte der Feſtſtellung bedürfen. Es 
beſteht hier ſelbſtverſtändlich kein Verlangen, von der Milltärhohelt 
möglichſt viel oder überhaupt irgend etwas zu retten, und fo wird 
das Bremer Bataillon ſich in Zukunft wohl wenig oder gar nicht 
von einem preußſſchen Bataillon unterſcheiden. Die Freiheit der 
in fremde Welttheile gebenden jungen Kaufleute von den alljähr⸗ 
lichen Einberufungen während der Reſervedlenſtzeit iſt dagegen 
preußtſchetſeits zugeſtanden. Bremer können auswärts, andere 
Norddeutſche bier ihr Freiwilllgenjahr abdienen. 

Leipzig, 10. Mat. Die Tuchmeſſe zieht ſich diesmal nur 
einige Tage über die gewöhnliche Zeit hinaus, da der bisberige 
Verkehr in dieſem Artikel allzu ſchleppend war. Viele Groſſiſten 
find ganz ausgeblieben, Holland und Süddeutſchland kauften nur 
ſehr wenig. Der vorjährige kühle Sommer und die Kriegsereig⸗ 
niſſe hatten den Fabrikanten zu viel Waare auf Lager gelaſſen und 
die augenblickliche Ungewißheit über den Ausgang der polltiſchen 
Wirren veranlaßt die Einkäufer, ſich auf den nothwendigſten Be 
darf zu beſchränken. Die natürliche Folge davon iſt ein höchſt 
mittelmäßiger Umſatz zu ſehr gedrückten Preiſen. Was nun den 
bisherigen Gang des hleſigen Meßgeſchäfte in Rauchwaaren betrifft, 
ſo hat ſich dasſelbe nicht beſonders günſtig geſtaltet. Der verflof⸗ 
ſene Winter war bekanntlich ſehr ungünſtig für das Kürſchnerge⸗ 


ſchäft und jo hatten die wenigen Kürſchner, welche als Einkäufer 
hier waren, nur halben Bedarf. e 


Luxemburg, 14. Mat. Heute Morgen find alle bis jetzt 
ſehr lebhaften Fortiſikationsarbeiten an der Feſtung elngeſtellt und 
die Arbeiter entlaſſen worden. 4 

Ausland. 

Wien, 12. Mai. Da jetzt die luxemburger Streitfrage 
geſchlichtet iſt und man den Frieden für geſichert bält, jo verhelm⸗ 
licht man ts nicht länger, daß der Kalſer und die Kaſſerin in der 
That den Beſuch der Parifer Ausftelung zugeſagt baben und daß 
die Vorbereitungen zu ihrem Empfange dort bereits getroffen wer⸗ 
den. Auch daß der König von Preußen und der Katſer von 
Rußland ſich in Paris haben anſagen laſſen, bezeichnet man bier 
als verbürgt. Wann das öſterreichiſche Kalſerpaar nach Parts 
reiſen wird, läßt ſich mit Sicherheit noch nicht beſtimmen, da dies 
von dem Zeitpunkte abhängt, an welchem die ungariſche Königs- 
krönung ftattfinden wird. Wenn ein bieſiges Blatt wiſſen will, 
die letztere ſei jetzt definitiv auf den 10. Juni feſigeſetzt, ſo iſt 
dies jedenfalls eine voreilige Angabe, denn ſelbſt bei Hofe kennt 
man den Tag noch nicht, da der ungariſche Landtag erſt verſchle⸗ 
dene Vorbedingungen zu erfüllen hat, deren mehr oder weniger 
ſchnelle Erledigung allein in feiner Hand liegt. Ganz abgeſehen 
davon, daß der Ausgleich mit Ungarn erſt durch die Zuſtummung 
des cisleithanſſchen Reichsrathes beflegelt und namentlich die ſchon 
jetzt jo mancherlel Widerſpruch erregende finanzielle Vereinbarung 
in feſte Normen gebracht werden muß, wird ſchon das von dem 
Peſther Landtage auszuarbeitende und von dem Kaiſer vor der 
Krönung zu beſchwörende Inaugural-Diplom ſelbſt den Anlaß zu 
einer weiteren, viel wichtigeren Vorarbeit darbieten. Dieſes Diplom 
enthält nämlich, dem Herkommen gemäß, und wird ohne Zweifel 
auch diesmal den Paſſus enthalten, „daß der König alle heſteben⸗ 
den und mit dem Landtage noch zu vertinbarenden Geſetze getreu⸗ 
lich halten und ausführen laſſen wolle“. Jetzt aber beſtehen die 
1848er Geſetze noch zu Recht. Da nun der Kaiſer die volle 
Ausführung derſelben unmöglich verſpr chen kann, ohne gleich- 
zeitig ſelbſt abzudanken, jo iſt die (übrigens von den unga- 
riſchen Miniſtern verheißene) Reviſton der Geſetze von 1848 
eine unumgängliche Vorbedingung der Krönung des ungarischen 
Königs. Bei dem auf beiden Seiten gehegten lebhaften, man 
könnte faſt ſagen, brennenden Wunſche, der Verſöbnung zwiſchen 
beiden Reichsbälften durch die Krönung gewiſſermaßen das Siegel 
aufzudrücken, iſt zu erwarten, daß alle dieſe Vorarbeiten mit mög- 
lichſter Eile zur Erledigung gelangen werden, und es iſt daher 
immerhin möglich, daß die Krönung ſchon gegen die Mitte des 
Juni ſtattfinden kann. 

Peſth, 15. Mal. Das Immunitätsgeſetz für die Mit- 
glieder des kroatiſchen Landtages erhielt die Katſerliche Sanktion. 
Sollte der Landtag trotzdem Nenitenz zeigen, fo wird die Krönung 
als König von Ungarn auch ohne Vertretung des kroatiſchen Land- 
tages ſtattfinden. 

Paris, 12. Mal. Das „Journal des Debats“ begrüßt 
den Frieden mit lautem Jubel. Ueber die neue Stellung der Deut⸗ 
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ſchen zu den Franzoſen äußert es: „Wir verhehlen uns nicht, daß 
fi urplötzlich eine große Veränderung im Gleichgewicht der euro⸗ 
pälſchen Mächte eingeſtellt hat, und daß die Frage der Rivalttät 
und Suprematie auf dem Kontinente zwiſchen Frankreich und Preu- 
fen — vielleicht kann man auch ſagen: und Deutſchland — ge⸗ 
ſtellt iſt. Aber dieſe biſtoriſchen und phlloſophiſchen Fragen reifen 
langſam; ſie brauchen viel Zeit und werden nicht in einer Schlacht 
gelöſt, noch durch den Beſitz einer Feſtung entſchleden. Die Ne- 
benbuhlerſchaft zwiſchen Preußen und Oeſterreich wegen der Supre- 
matie in Deulſchland nahm ein halbes Jahrhundert in Anſpruch 
und die zwiſchen Frankreich und Deutſchland wegen der Suprematie 
in Europa fängt erſt an, oder vielmehr, ſie fängt erſt wieder an. 
Es läßt ſich hoffen, daß dieſe große Rivalität die Geſtalt des mo⸗ 
dernen Geiſtes annehmen, daß ſie den Einfluß einer humaneren 
Civiliſatlon erfahren und daß ſie andere Manifeſtatlonen finden 
werde, als den Krieg, das Blutvergießen und die Vernichtung der 
Arbeit.“ 

— Hr. Girardin, der ſeine Kriegshoffnungen verhageln ſieht, 
hat noch nicht Faſſung genug gewonnen, die neue Situation auf's 
Korn zu nehmen. Statt mit Preußen, beſchäftlgte er ſich geſtern 
mit dem „Conſtitutlonnel“, dem er einen „infamen Verleumder“ auf⸗ 
brummt, weil derſelbe gezweifelt hatte, ob die Franzoſen für das 
Verſammlungsrecht ſchon reif ſelen, und beute reibt er ſich an dem 
„Tempe“, der ihn geſtern aufgefordert hatte, es wie er (der Temps) 
zu machen und ſeine Worte mit ſeinen Prinzipien in Einklang 
zu bringen, das heißt, nicht an die Spitze ſeines Blattes eln 
Friedens ſymbol zu ſtellen und darunter zum nichtswürdigſten Kriege 
zu hetzen. 

Paris, 13. Mat. Ueber die Sigung der Londoner Kon⸗ 
ferenz vom 11. Mai wird gemeldet: 

Die Sitzung, welche erſt um 7 Uhr Abends begann, war nur 
von kurzer Dauer. Der Unterzeichnung des Vertrages, der defini- 
tiv aus ſechs Artikeln beſteht, gingen nur kurze Bemerkungen vor- 
aus. So wurde dem holländiſchen Bevollmächtigten auf ſein Ver⸗ 
langen Akt gegeben, das Luxemburg in Zukunft als nichts mit dem 
Königreich Holland gemeinſchaftlich habend betrachtet werden ſoll. 
Bel Gelegenheit der Abtragung der Feſtungswerke wurde erklärt, 
daß dieſe Operation nur dekretirt worden iſt in Folge der neuen 
Lage des Großherzogthums, welche dieſen Platz nutzlos macht, 
ohne daß jedoch dadurch den Luxemburgern und den übrigen Na- 
tionen das Recht unterſagt wird, die militäriſchen Maßregeln zu 
ergreifen, welche ſie für den Schutz ihres Territoriums für noth⸗ 
wendig erachten. 

London, 12. Mal. Die Newyporker Verſſcherungsanſtalten 
wollen hinfort keine von Juden ausgehenden Feuerverſicherungen 
mehr annehmen, weil jüdiſche, zumal deutſchjüdiſche Häuſer und 
Waarenlager nach geſchehener Verſicherung gar zu oft abbrennen. 
Darauf bin follen die beleidigten Juden ſammt und ſonders be- 
ſchloſſen haben, künftig nur in England und Deutſchland zu ver- 
ſichern. ! 

Florenz. Die Vermählung des zweiten Sohnes des Kö⸗ 
nigs, Prinzen Amadeus, Herzogs von Aoſta, mit der Tochter der 
Fürſtin Pozzo della Ciſterna wird am 30. d. M., dem Himmel- 
fahrtstage, mit großer Pracht gefeiert werden. Es werden der- 
ſelben der König, Prinz Humbert, die Prinzeſſin Pia (Köni- 
gin von Portugal), jo wie die Prinzeſſin Clotilde beimob- 
nen. Nach dem Vermählungsakt werden ſich die KK. HH. 
ſofort nach Neapel und Caſtellamare begeben. — Der König ift 
am 9. d. Mts. Abend in Venedig angekommen. Er wurde an 
der Eifenbahnftation von einer großen Volksmenge begrüßt. Bictor 
Emanuel durchfuhr den großen Kanal von zahlloſen zauberhaft 
illuminirten Gondeln begleitet. 

Newyork, 4. Mal. (Per Cimbria.) Nachrichten aus 
Mexiko von republikaniſcher Seite verſichern, General Marquez jel 
total geſchlagen, Miramon geblieben, das Katſerliche Heer zer- 
fireut. Queretaro ſei genommen, Kalſer Maximilian babe ſich 
verborgen. Canales belagert angeblich Matamoros. Auf Hapti 
iſt eine neue Revolution ausgebrochen. 

— Die Niederlage der Imperlaliſten, der Tod Miramon's 
und die Flucht Marimilian’s beftätigen ſich. 

— Jefferſon Davis iſt nach Newpork gegangen. 

Veraernz, 12. April. Wir fangen doch an, unter der 
Belagerung der Liberalen zu lelden. Es herrſcht Mangel an fri- 
ſchem Fleiſch und Gemüſen; die Preiſe der meiften Lebensmittel 
ſind außerordentlich geſtiegen; dazu haben die Arbeiter nichts zu 
verdienen. Die Belagerer find etwa 2000 Mann ſtark; hätten 
fie ſchweres Geſchütz, um Breſche zu ſchleßen, fo würde die Sache 
raſch vorüber ſein; ſo aber richten ſie wenig aus. Neulich machte 
das. preußiſche Konſulat die Bekanntſchaft von ein Paar Kugeln 
der Liberalen, die indeß Niemandem verhängnißvoll wurden. Die 
biefige Beſatzung beſtebt aus ca. 1200 Mann, darunter 400 ebe⸗ 
malige Dupin'ſche Kontreguerillas, Oeſterreicher, Itallener und 
Spanter. Von letzteren kamen ungefähr 100 Freibeuter aus 
Havana. Die Artillerie iſt miſerabel bedient. Man hat gegen 
300 Hohl- und Vollkugeln auf den Feind geſchleudert, ohne indeß 
auch nur eines ſeiner Geſchütze zu demoliren. Fällt Veracruz, ſo 
iſt für Max die letzte Hülfsquelle verſlegt. Die Douane giebt 
ibm jetzt das einzige Geld für die Erhaltung feiner Truppen. 
Heute notifizirte der jetzige Kommandeur der Belagerer, General 
Garcia, dem bleſigen Kommandanten, daß er die Stadt, wenn ſie 
nicht kapitulirte, mit Sturm nehmen werde, wobel er den Offizie- 
ren der Beſatzung das Schickſal Puebla's vorgehalten haben mag. 
Puebla wurde in der Nacht vom 2. zum 3. April von Porfitio 
Diaz erſtürmt, welcher von den gefangenen Katſerlichen Offizieren, 
als Entgeltung für die auf Grund des maxlmiltaniſchen Blutedikts 
erfolgte Exekution republikaniſcher Offiztere, ihrer 23 erſchleßen 
ließ. Maximiltan iſt ſeit dem blutigen Gefechte vom 15. d. in 
Querctaro eingeſchloſſen. Juarez will ibn, wenn er ſich gefangen 
giebt, mit aller Rückſicht behandeln, aber den Meuchelmördern 
Miramon und Marquez ſoll unbedingt keine Gnade werden. Mar- 
quez war mit 800 Mann von Puebla entkommen und hatte von 
Mexiko gegen 4000 Mann zum Entſatz der Stadt herangeführt, 
ſoll aber von Porſirio Diaz total geſchlagen fein und all fein 
Geſchütz und Gepack nebſt der Krlegskaſſe verloren haben. Das 
Gefecht fand gegen den 9, d. bei Aplzaco ſtatt und Porfirto Diaz 
ſchelnt ſich nun nach der Hauptſtadt Mexiko auf den Weg gemacht 
zu haben. Er wird dort als Befreier von den Kaiſerlichen Blut- 
ſaugern erſcheinen. Dieſe Leute üben fortwährend die ſchamloſeſten 


Expreſſungen; ſelbſt der alte hochgeachtete preußiſche Konſul wurde 
einen halben Tag lang im Kerker gehalten, bis er das von ihm 
ertorquirte Geld bergab. j 


Pommern. 

Stettin, 16. Mai. Geſtern Abend etwa um 9%, Uhr 
brach in dem Fabrik-Etabliſſement des Kaufmanns Klee zu Bre⸗ 
dow in geringer Entfernung von dem Ning-Ziegelofen Feuer aus, 
in Folge deſſen die Decke der unteren Etage, mehrere hölzerne 
Ständer und ein Theil des im Innern des Gebäudes in großer 
Menge lagernden Torfes in Brand gerieth, indeſſen gelang es den 
angeſtrengten Bemühungen der Fabrikmannſchaften in Verbindung 
mit den ſonſtigen Löſchanſtalten, den Brand nach etwa 1½ Stun- 
den zu dämpfen. Der Ofen tft bei der Geſellſchaft „Adler“ in 
Berlin auf Höhe von 11,520 Thlr. verſichert. Der Schade dürfte 
namentlich dadurch erheblicher fein, daß durch die beim Löſchen ver⸗ 
wendeten Waſſermaſſen eine ziemlich bedeutende Anzahl grüner (un- 
gebrannter) Mauerſteine aufgeweicht und zertreten, größtentheils alſo 
unbrauchbar geworden find. Die Entſtehungsart des Brandes tft bis⸗ 
ber nicht ermittelt; auch ein während des Abends mit der Feuerung 
des Ofens beſchäftigter Arbeiter bat das Feuer erſt bemerkt, nach⸗ 
dem ſich dasſelbe bereits der Decke ꝛc. mitgetheilt hatte. 

— Vorgeſtern Abend entſtand zwiſchen zwei angetrunkenen 
Dienftleuten auf ihrem Standplätze in der Unterſtadt eine heftige 
Schlägerei, die erſt endete, als einer der Bethelligten im Rinn⸗ 
ſtein lag. Dergleichen öffentliche ſkandalöſe Auftritte ſind gewiß 
nicht im Stande, das Vertrauen des Publikums zu Perſonen, 
deren es ſich zu oft wichtigeren Dienſtleiſtungen bedient, zu bes 
feſtigen. 

— Vorgeſtern Nachmittag fuhr der 17jährige bei dem Bäcker⸗ 
meiſter Schultz in Frauendorf Fonditionirende Lehrling G. mit 
dem ihm anvertrauten Fuhrwerke feines Lehrherrn in ziemlich 
ſtarkem Trabe die ſchräge Chauſſeeſtrecke in der Gegend des 
„Vulcan“ hinunter, bei welcher Gelegenheit der fünfjährige Sohn 
einer in Bredow wohnhaften Wittwe unter die Pferde gerieth. 
Ein Wagenrad ging dem Kinde über den Kopf und verletzte 
daſſelbe dergeſtalt, daß die Kopfhaut in der Länge von etwa ſechs 
Zoll vom Schädel förmlich losgeriſſen und der nackte Schädel auf 
der einen Seite volftändt, blos gelegt wurde. Das Kind tft ſo- 
fort in ärztliche Behandlung gegeben, und iſt nach ärztlichem Aus- 
ſpruche außer der vorerwähnten Verletzung wahrſchelnlich auch eine 
Ouetſchung der Weichthelle der Knochenbaut erfolgt. 

— Bel dem an der Ecke der Artlllerie- und Lindenſtraße 
wohnhaften Kaufmann Sorge iſt in der vorletzten Nacht ein 
frecher Einbruch verübt worden. Die bisher nicht ermittelten Diebe 
haben ein Fenſter in der nach der Straße zu belegenen Kellerthüre 
eingedrückt, dann durch die ſo gebildete Oeffnung das im Innern 
vor der Thüre befindliche Vorlegeſchloß nebſt Stange losgebrochen 
und ſich demnächſt — nachdem fie im Keller eine Flaſche Ungar- 
wein getrunken — von dort aus in den Laden begeben. 
Hier haben fie die eichene Platte des Ladentifches durchgeſtemmt, 
um zur Ladenkaſſe zu gelangen und aus derſelben in verſchledenen 
Münzſorten 46 Thlr., außerdem aber nach vorheriger Probe ver- 
ſchledener Cigarren, 5/4, Kiſten der beſten Sorte entwendet. Die 
ganze Prozedur bewelſt, daß die Diebe ſich bei Ausführung Ihres 
Vorhabens genügende Zeit gelaſſen haben. 

— Bei dem hieſigen Königlichen Bank-Komtolr, den Bank- 
Kommanditen zu Stolp und Cöslin, ſowie bei den Bank-Agenturen 
zu Anklam, Belgard, Bütow, Colberg, Lauenburg i. P., Neuftettin, 
Paſewalk, Prenzlau, Rügenwalde, Schwedt, Stargard i. P., 
Swinemünde und den Waaren-Depots zu Cammin, Cörlin, Kö- 
nigsberg Neum. und Treptow a. T. werden auch in dieſem Jahre 
zur Wollmarktszeit Darlehne auf Wolle zu den gewöhnlichen Lom⸗ 
bardbedingungen gewährt werden. Die Beleihungsanträge find 
entweder direkt an das Bank-Komtolr, oder an bie vorbezeichneten, 
von demſelben reſſortirenden Bankanſtalten zu richten. 

— v. Obernitz, Hauptm. und Komp.⸗Cbef im 6. pommerſch. 
Inf.-Regt. Nr. 49, iſt unter Stellung à la suite dieſes Regts. 
zur Dlenſtl. als Komp.-Chef beim Kadettenhauſe zu Potsdam 
fommandirt; v. Langen⸗Steinkeller, Sek.-Lt. a. D., früher im 
Neumärk. Drag.⸗Regt. Nr. 3, zuletzt Rittm. im Kalſerl. Mexlkan. 
Dienft, in der Armee und zwar als Sek.-Lt. im Drag.-Regt. Nr. 
14 wleder angeſtellt; v. Schävenbach, Oberſt und Kommdr. des 
Kür.-Regt. Königin (pomm.) Nr. 2, mit Penſ. und der Regts. 
Unif. der Abſchted bewilligt. 

Stargard, 15. Mat. Ein betrübender Unglücksfall hat 
vor wenigen Tagen den Gutsbeſitzer K. in Collin betroffen. Das 
7jährige Töchterchen desſelben ſchaukelte ih auf dem Brette, wel- 
ches über eine Pfütze auf dem Hofraume des Gutes gelegt war, 
die durch den anhaltenden Regen mehr als ſonſt mit Waſſer an- 
gefüllt iſt. Erſt nach Verlauf von einigen Stunden wurde das 
Kind vermißt und nachdem man es überall im Garten und Feld 
vergeblich geſucht, wurde auch die Waſſerpfütze, wo fie zuletzt ge⸗ 
ſehen worden, unterſucht, aus der man dann die Leiche herauszog. 
Der Schmerz der hart geprüften Eltern it unermeßlich. 

Stralſund, 13. Mai. Heute Mittag ſtrandete (wie be- 
reits kurz berichtet) bei Prerow die Barther Brigg „Agnes“, Weld⸗ 
mann, mit Kohlen nach Stockholm beſtimmt. Gegen Abend fen- 
terte das Schiff und die an Bord befindliche Beſatzung fand ihren 
Tod in den Wellen. Das Gut der Mannſchaft it theilweiſe an⸗ 
getrieben, ebenſo Schiffstrümmer. Ob das Inventarium zu bergen, 
iſt unbeſtimmt. 

Schlawe, 13. Mal. Vorgeſtern gegen 1 Uhr Mittags 
kam Feuer aus und brannten, trotzdem daß es Tag war, eine Reibe 
von Hintergebäuden der Häuſer einer ganzen Straße ab, wobel 
viele Vorräthe an Futter und Nutzholz verloren gingen. Durch 
weſſen Schuld das Feuer ausgekommen, wird wohl nicht ermittelt 
werden. 

++ Dramburg, 15. Mai. Bei dem Gewitter am Abend 
des 11. d. M. wurden in Wuſterwitz diesſeltigen Kreiſes der zwan- 
zigjährige Sobn des Arbeitsmann Schläger und der vierzehnjährige 
Sohn der Wittwe Wegner, in der Hausthüre ſtehend, von einem 
Blitzſchlage getödtet. — In der Stadt Callies ſind am 7. April 12 
und am 6. d. M. wiederum 3 Scheunen durch Feuer zerſtört wor⸗ 
den. Die Entſtehungsart desſelben hat ſich noch nicht feſtſtellen 
laſſen. — Die projektirte ſechsklaſſige Elementarſchule iſt in der 
bieſigen Stadt nunmehr ins Leben getreten. Gleichzeitig iſt der 
Lehrplan für das hier zu eröffnende Prob ymnaſſum beim Unter⸗ 


richte mehrerer Schüler der erſten Klaſſen der gehobenen Stadt⸗ 
ſchule für die Serta und Quinta eingeführt worden. — Am 29. 
April c. fand die feierliche Eröffnung des hier errichteten Schul⸗ 
lehrer⸗Seminars durch den Herrn Regierungs- und Schulrath Stiehl 
aus Stettin ſtatt. 


Vermiſchtes. 

Wien, 11. Mal. Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: „Im Laufe 
des heutigen Vormittags fand in den Räumlichkeiten der K. K. 
Stallungen, im Beiſein einer größeren Zuſchauermenge, die Gene⸗ 
ralprobe mit dem aus Anlaß der Königskrönungz in Ungarn dreſſir⸗ 
ten Schimmel ſtatt. Während zwei vollſtändige Militär - Muflt- 
banden ihre Muſikſtücke exekutirten, eine Anzahl Menſchen laut 
ſchallende Eljens rlef, wieder Andere mit weißen Taſchentüchern 
wehten und Piſtolen losfeuerten, bewegte ſich das Thler gravi⸗ 
tätiſch im vorgeſchriebenen Schritte. Die Dreſſur des Thle⸗ 
res kann als vollkommen gelungen bezeichnet werden, und deſſen 
Transportirung nach Peſth dürfte ſchon in den nächſten Tagen 
ſtattfinden. Die für den Krönungswagen Ihrer Majeſtäten be⸗ 
ſtimmten acht Pferde ſind bereits vollſtändig eingeſchult und werden 
ebenfalls binnen kürzeſter Zeit nach Peſth abgehen. 

Peſth. (Ein Theatergeſchichtchen.) Der Direktor des 
deutſchen Theaters, Hr. Gundy, wollte die Katſerſche Poſſe von 
„Geld“ zur Aufführung bringen; da aber das Stück nicht in der 
Theater-Bibllothek zu finden war und alſo die Rollen dazu nicht 
abgeſchrieben werden konnten, begab ſich Hr. Gundy auf das Tele- 
graphen-Bureau, um an feinen Agenten in Wien zu telegrapbiren. 
Das Telegramm, welches er aufgeben wollte, lautete: „Schicken 
Sie Geld von Kaiſer!“ Der Beamte aber, der in dieſer De- 


peſche Gott weiß was für gefährlichen Anſchlag auf die Kaſſe 


Sr. Majeſtät zu erkennen glaubte, verweigerte die Annahme des 
Telegramms, und erſt nachdem ihm die beruhigendſten Zuſicherun⸗ 
gen in Betreff der Harmloſigkeit des telegraphiſchen Verlangens 
gemacht wurden, erklärte er ſich mit der Beförderung deſſelben ein⸗ 
verſtanden. 


Neueſte Nachrichten. 

Darmſtadt, 14. Mat, Nachmittage. Die Kammer der 
Abgeordneten lehnte in ihrer heutigen Sitzung die von der Re- 
gierung geforderte Summe von 46,000 fl. jäbrlich für die ſtändi⸗ 
gen Geſandtſchaften ab und bewilligte nur 12,000 fl. für den Poſten 
eines Großherzoglichen Geſandten in Berlin und 20,000 fl. für 
ſämmtliche übrigen nicht ſtändigen Vertretungen. 

Bremen, 14. Mat, Nachmittags. Die Bremer Bank hat 
heute den Discont von 4½ auf 3½ % herabgeſetzt. 

Bremen, 14. Mai, 8 Uhr 25 Minuten Abends. (Pri- 
vatdepeſche der Berliner Börſen-Zeitung.) Die „Weſerzeltung“ er- 
bält von ihrem ſehr gut unterrichteten Berliner Korreſpondenten 
die Mittheilung, daß auch diejenigen Unterzeichner der Verträge 
von 1815, welche an der Londoner Konferenz nicht Theil genom⸗ 
men haben, eingeladen werden ſollen, dem Neutralitätsvertrage bei- 
zutreten. Es fei übrigens in dem Londoner Vertrage nicht flipu- 
lirt, daß ſeine Aufrechterhaltung als eine Frage von europäiſchem 
Intereſſe anzuerkennen und eine Verletzung deſſelben als ca sus 


belli zu betrachten jet. 
London, 15. Mat. Lord Loftus iſt von Berlin hier an- 
gekommen. Bright und Stuart Mill werden heute zu einem Re- 


form-Meeting reden. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Wien, 14. Mal. Die Londoner Konferenz wird noch eine 
Sitzung formeller Natur halten, um die Ratiſikationen auszu- 
tauſchen. 

Peſth, 15. Mat, Morgens. Das Immunltätsgeſetz für 
die Mitglieder des kroatiſchen Landtages hat die Sanktion des 
Kalſers erhalten. Man nimmt allgemein an, daß bei einer fort- 
dauernden Nenttenz des kroatiſchen Landtages die Krönung des 
Kalſers zum König von Ungarn auch ohne Vertretung des Froati- 
ſchen Landtags ſtattſinden wird. 

London, 15. Mal, Morgens. Der diesjeitige Botſchafter 
18 preußiſchen Hofe, Lord Loftus, iſt aus Berlin hier einge- 
roffen. 

Konſtantinopel, 15. Mai. Halil Paſcha if zum Groß⸗ 
meiſter der Artillerie, Sarfet zum Handelsminifter ernannt. Die 
Ernennung Rlza's zum Kriegsmintſter ſteht bevor. 

Schiffsberichte. 

Swinemünde, 14. Mai, Nachmittags. Angekommene Schiffe 
Alexandra (SD), Bleckert von Sunderland. Wind: NO. Strom aus⸗ 
gehend. Revier 15½ F. 


Stettin, 16. Mai. Witterung: bewölkt, kühl. Temperatur - 9 R. 
Wind: NO. 
An der Börſe. 


Welzen niedriger, loco pr. 85pfd. gelber und weißbunter 85—95 N 
bez., 838—85pfd. gelber Mai» Juni 93½, 93 9% bez., Juni⸗Juli 93½, 
93 . bez., Juli⸗Auguſt 92%, ½ % bez., September Oktober 83, 
82½ M bez. 82½ , Br. u. Gd. 

Roggen matter, pr. 2000 Pfd. loco 62 —66 % bez., Mai 65 9% 
Gb., Mai-Juni 64%, Y bez., Juni-Juli 63%, ½ bez. u. Br., 
Juli ⸗Auguſt 60%½ Re bez., September Oktober 561, bez., 56 3% 
Br. u. Gd. 

Gerſte ohne Umſatz. 

Hafer loco Kleinigkeiten ab Boden 35 ½ — 36 bez., Mai - Juni 
47—50pfd. 34 bez. 

Erbſen loco 59—62 bez. 

Rub öl etwas feſter, loco 11 % Br., Mai 10% 34 Br., / Gd., 
Juni⸗Juli 11 % Br., September⸗Oktober 11½, 2 . bez., ½ 
Br. u. Gd., Oktober⸗November 11½ , bez. 

Spiritus feſt, loco ohne Faß 19½ i bez., Mai -Juni 19 
Ag bez. u. Gd., Juni Juli 19¼½ % bez., Juli Auguſt 19%, Ya 
185 95 8 Auguſt⸗September 19½ . bez. u. Br., Septbr⸗.Oktbr. 

1 ez. 

Angemeldet: 50 Wſpl. Hafer. 

e Berlin, 16. Mai, 2 Uhr 2 Min. Nachmittags. Staateſchuldſcheine 
84 bez. Staats⸗Anleihe 44, % 98 bez. Berlin » Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 141½ bez. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 93% Gd. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 56 bez. Pomm. Pfandbriefe 89 bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 190 ½ bez. Wien 2 Mt. 781% bez. London 3 Mt. 6. 
22¾ bez. Paris 2 Mt. 80%, bez. Hamburg 2 Mt. 150%, bez. Mecklenb. 
Eiſenbahn⸗Aktien 78½ bez. Ruſſ. Prämien Anleihe 92%, bez. Wuff. 
Banknoten 812% bez. Amerikaner 6% 789, bez. 

Roggen Frühjahr 6834, 66 bez., Mai- Juni 65 bez., 64%, Br., 
Juni⸗Juli 66, 65 bez. Rübdöl loco 11½ bez., Mai⸗Juni 11½, ½ bez., 
Juni⸗Juli 11 ½ bez., September Oktober 11%, 3 bez. Spiritus loco 
20 bez., Mai⸗Juni 192, 13 bez., Juni⸗Juli 1923, ½ bez., Juli⸗Auguſt 
19½, 3, bez. 


